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Juli 1916 . Als Nachwehen des großen An-
vom vorigen Tage fanden noch erbitterte Kämpfe

der Somme statt . Ein in acht Wellen vorge-
feindlicher Angriff bei Maurepas wurde glatt

en. Südlich der Somme herrschte lebhafte Ar¬
tigkeit , ebenso rechts der Maas , besonders bei
ont und Fleuiy . — Im Osten erschöpften sich

ssen weiter in ergebnislosen Angriffen am Stochod,
1 wurden sie bei Smolcny , ferner bei Porsk und

z, wo um den Besitz einzelner Gräben sehr heftig
fft wurde , zurückgeworfen. Bei der Armee Bothmer
ein feindlicher Vorstoß bei Burkanow im Sperr-

Ipsammen und bei Buczacz herrschte rege Gefechts-
auch bei Kolomea scheiterten russische Angriffe,

m Abschluß des zweiten Kriegsjahres erließ der
Kaiser Kundgebungen an den Reichskanzler und
und Flotte , in welchen er neben der Anerkennung

dem Danke für die großen und ruhmreick en Lei¬
des ganzen Volkes der festen Zuversicht Aus-

zob, daß Deutschland trotz der Überzahl seiner
unbesiegbar bleibe. „Frei , sicher und stark wollen
hnen unter den Völkern des Erdballes ; dieses
ll und wird uns niemand rauben ."

Der Krieg.
Mit der otmiten Senuleilm.
s Kauptquartier , 30. Juli . (W . B . Amtlich .)

WeffNcher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.

r dem lähmenden Einfluß unserer auch die Nacht
gesteigerten Abwehrwirkung blieb die Kamps-
der feindlichen Artillerie an der flandrischen

front g' stern bis zum Mittag gering . Erst dann
sie wieder zu, ohne aber die Stärke und Aus-
g der Vortage zu erreichen,
der Küste und im Abschnitt Het Sas bis Wieltje

der Jeuerkampf auch nachts heftig . Mehrere gegen
rTrichterlinien vorstoßenden Erkundungsabteilungen
Engländer wurden zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
M Chemin -des -Dameö versuchte gestern die fran-

Führung in 9 Kilometer breiter Front mit
«ns drei neu eingesetzten Divisionen wieder einen
Angriff.

Nach Trommelfeuer brach morgens der Feind von
Cerny bis zum Winterberg bei Craonne mehrmals zum
Sturm vor . Unsere kampferprobten Divisionen wiesen
ihn durch Feuer und im Gegenstoß überall ab . Ein oft
bewährtes rheinisch-westfälisches Infanterie -Regiment
schlug allein vier Angriffe zurück.

Abends erneuerte der Gegner südlich von Ailles nach
tagsüber andauerndem Vorbereitungsfeuer seine Angriffe
noch zweimal ; auch diese Slöße scheiterten. Schwere
Verluste ohne jeden Erfolg sind das Kennzeichen des
Kampftages für die Franzosen!

In Luftkämpfen verloren die Feinde 10 Flugzeuge.
Oberleutnant Ritter v. Tutschek  schoß seinen 21.
Gegner ab.

HeffNcher Kriegsschauplatz.
Front deS Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten von Böhm -Ermolli.

Russische Kräfte halten die Höhen östlich des Grenz¬
flusses Zbrucz , der an mehreren Stellen trotz heftigen
Widerslandes überschritten und von unseren Divisionen
auch südlich von Skala erreicht wurde.

Auf dem Nordufer des Dnjestr gewannen wir über
Korolowka hinaus Gelände . Zwischen Dnjestr und Pruth
zeigte der Feind von neuem erbitterte Gegenwehr , wurde
jedoch südwestlich von Zaleszczyki dnrch Angriff weiter
zurückgedrängt.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Josef.
Am Czeremosz verteidigte der Gegner sich auf den

östlichen Userhöhen . Unser Angriff ist zwischen Zalusze
und Wiznitz im Fortschreiten.

Im Suczawatale dringen unsere Truppen auf Seletin
vor . Auch östlich des obereren Moldawa -Tales kamen
wir kämpfend vorwärts.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

Erfolgreiche Vorstöße brachten uns nördlich von Foc-
sani und an der Rimnicul -Mündung mehrere hundert
Gefangene ein.

Mazedonische Aront
Nichts Wesentliches.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Etwa 24 Kilometer südlich Husiatyn am galizisch-

russischen Grenzfluß Zbrucz liegt Skala , 18 Km. südwest¬
lich von diesem Flecken Korolewka . Das Gebiet süd¬
westlich der Dnjestrstadt Zaleszczyki, wo russischer Wider¬
stand gebrochen wurde , ist bereits in der Bukowina ge¬
legen. Ebenso die östlichen Uferhöhen des Czeremosz
zwischen Zalusze (6 Kilometer südwestlich Sniatyn ) und
Dizinitz, am Ostufer dem galizischen Kuty unmittelbar
gegenüber.

Zm SkiWlM.
Berlin,  29 . Juli . (W . B .) Am 28. Juli rückten

die verbündeten deutschen und österreichisch-ungarischen
Armeen in Galizien im Eiltempo der Vortage ostwärts
vor . Die geschlagenen russischen Verbände wurden beider¬
seits der Bahnlinie Kopyczynce —Husiatyn gegen den
Grenzfluß Zbrucz gejagt uud über den Fluß nach Ruß¬
land zurückgeworfen . Südlich des Dnjestr machten die
Russen abermals den Versuch, den ungestümen Vormarsch
der Unsrigen zu hemmen . Sie stellten sich südlich von
Horodenka erneut zum Kampf und fochten, ganz im
Gegensatz zu den tendenziösen Meldungen der russischen
Regierung , mit großer Erbitterung . Der Widerstand
wurde indessen in kühnem Ansturm von unseren Truppen
gebrochen und die geschlagenen russischen Verbände nach
Süden und Südosten abgedrängt . Auch südlich des
Pruth machten wir am 28 . Juli bedeutende Fortschritte.
Südöstlich von Zalotow drangen wir in der Niederung
des Pruth -Tales weiter östlich vor , während wir in dem
Karpathen -Vorgelände das Czeremosz-Tal überschritten
und mit unseren Vortruppen bis zum Oberlauf des
Sereth vorstikßen . Auch in den Karpathen der Bukowina
drangen wir mächtig nach Osten vor . Um die Luczypa-
Höhe wird noch gekämpft . — An der Westfront wütete
der Feuerkampf in Flandern am 28. Juli in der gleichen,
unerhörten Heftigkeit . In der Gegend von Boesinghe
führten feindliche Jnfanterieunternehmungen zu erbitterten
Kämpfen , die die ganze Nacht andauerten . Bel Wieltje
wurden feindliche Teilangriffe blutig abgewiesen. Ebenso
zerschellten Angriffsversuche des Feindes nördlich und
südlich des Bellevaarde -Teiches . Nördlich Waasten ge¬
wannen wir bet einem eigenen erfolgreichen Unternehmen
Gelände . Auch im Artois war das Artilleriefeuer schwer.
In zahlreichen Patrouillenunternehmungen errangen wir
wichtige Vorteile und brachten eine Anzahl Gefangene
ein. An der Aisnefront vermehrten die Franzosen ihre
blutigen Verluste bei erfolglosen Angriffen südlich von
Ailles um 6 Uhr vormittags und zwischen 9 und 11
Uhr abends , wo sie dreimal mit starken Kräften erbittert
angriffen . — Feindliche Bombenangriffe auf die Industrie¬
anlagen von Diedenhofen und den Bahnhof von Mül¬
hausen verursachten keinen militärischen , sondern nur
geringen Sachschaden , während unsere Zerstörungs-

ie Briefe der Prinzeffin.
Don ®. PH. Oppenheim.

<N»4dr « I vntttm -)

Ü , (Fortsetzung .)
fand ihr Ende, nicht ihre Losung, damit, daß

kn mir schlichtem Abschied aus der Armee entlassen und
der Gesellschaft, der er sich bis dahin hatte zuzählen
; einmütig geächtet wurde; daß mein Stiefvater
>g seinen Abschied nahm, obwohl er unmittelbar vor

«sorderung zum Regimentskommandeurgestanden
.. und daß Maria Waldendorff das über alle Maßen
miche Weib des Prinzen Apraxin wurde. Vielleicht
ue dennoch im letzten entscheidenden Augenblick,Nein'
-wenn  nicht die schwere Erkrankung ihres Vaters
«in dringender Wunsch, sie noch vor seinem Tode
u« zu sehen, ihre letzte Widerstandskraft gebrochen
^ In der Tat starb Graf Waldendorff wenige
t nach ihrer Hochzeit, und von dem Augenblick an,

■ ße ihres einzigen natürlichen Beschützers beraubt
°̂ >bemühte sich Prinz Apraxin nicht länger, die Maske
lallen , hinter der er ihr in der ersten Zeit der Ehe
Wahres Gesicht wenigstens notdürftig zu verbergen

** hatte. Mit Ekel und Verachtung wandte Maria
W ihm ab und bemühte sich, in der Stille wenigstens

"km kleinen Teil wieder gut zu machen, was er in
Tfausamen Despotenwillkür und in seiner zügellosen
nhafilichkeit verbrach. Auf solche Art knüpften sich
ue ihr Zutun die gefährlichen Fäden zwischen ihr

»"iflen von den Führern der freiheitlichen Bewegung
lond, diese Fäden, deren Entdeckung jetzt einzig

abhängt , ob die meinem Bruder gestohlenen Briefe
-».Hessin in die Hände ihres Mannes fallen."

.k aber war sie dazu gekommen, diese Briefe zu
*• Hatte sie denn die Beziehungen zu dem Iugend-
i iŝ r Verheiratung wieder ausgenommen?"
« hatte von Herberts Schicksal erst erfahren, als sie

1 Frau Apraxins geworden war. und sie hatte

sofort die Beweggründe seiner für alle anderen so unver¬
ständlichen Handlungsweise erraten. Verdient sie einen
Vorwurf, wenn sie sich da gedrängt fühlte, ihn um Ver¬
zeihung zu bitten für all das Ungemach, das sie über sein
Leben gebracht? Da sie seinen Aufenthalt nicht kannte,
schrieb sie an mich und sägte einen für Herbert bestimmten
Brief bei, den ich ihm nach Afrika nachschickte. Dann, nach¬
dem er ihr geantwortet, schrieb sie ihm noch zweimal, und
diese beiden Briefe sind es, die ihm auf dem Schlachtfelde
von Martens entwendet sein müssen. Sie enthielten eine
offenherzige, eine leider nur allzu offenherige Schilderung
ihrer Lage, und mein Bruder beging einen verhängnis¬
vollen Fehler damit, daß er sie micht auf der Stelle ver¬
nichtete. Aber es ist am Ende menschlich zu verstehen,
daß er sich nicht von ihnen zu trennen vermochte, obwohl
namentlich der letzte von ihnen sehr wenig danach angetan
gewesen war, ihn mit neuer Glückshoffnuug und mit neuem
Lebensmute zu erfüllen. Denn die Prinzessin hatte ihm
darin mitgeteilt, daß dies das letzte direkte Lebenszeichen
sein müsse, das er von ihr erwarten dürfe, und hatte ihn
beschworen, an sie fortan nur wie an eine Gestorbene zu
denken. Damals hatten sich ja jene Ereignisse noch nicht
zugetragen, von denen ich dir ohne ihre ausdrückliche Er¬
mächtigung nicht sprechen darf, Ereignisse, die ihr ein
weiteres Zusammenleben mit dem Prinzen einfach un¬
möglich machten, und die sie bestimmten, die Scheidungs¬
klage gegen ihn auzustrengen, nachdem es ihr glücklich ge¬
lungen war, seiner Gewalt zu entrinnen."

Heinz hatte eine weitere Frage in Bereitschaft, aber
noch bevor er über die ersten Worte hinausgekommen war,
legte Margot ihre Hand auf seinen Arm.

„Ich höre die Stimme meines Bruders. Sie sind
also von der Besichtigung der Waffensammlung zurück¬
gekehrt, und wir dürfen uns ihnen nicht länger entziehen.
Du mußt dich vor der Hand mit dem begnügen, was du
soeben von mir gehört hast, und ich meine, es kaum dir
nicht schwer fallen, alles übrige selbst zu kombinieren."

„Wohl! Aber eines bist du mir doch noch schuldig,
Margot : die Antwort auf die Frage nämlich, wann es
mir vergönnt sein soll, dich als mein geliebtes Weib in die
Arme zu schließen."

Sie hatte sich bereits erhoben, und indem sie ihre
beiden Hände auf die Schultern des vor ihr Sitzenden
legte, neigte sie ihr schönes Gesicht tief auf das seine herab.

„Ich werde dir gehören, mein Freund, sobald ich
gewiß sein kann, daß ich in deinem Leben nicht die Rolle'
des unheilvollen Verhängnisses spielen werde. Denn ich
liebe dich, und wie ineiu Herz bis zu der Stunde, da ich
dich: zuerst gesehen, nie für einen anderen Mann ge¬
schlagen hat, so wird es bis zur Stunde meines Todes nie
einem anderen Manne gehören. Das ist alles, was ich
dir heute auf deine Frage antworten kann. Und wenn
du mich lieb hast, wirst du keine andere Antwort von mir
verlangen."

„Wohlan denn, so weiß ich.doch wenigstens, für was
ich zu kämpfen habe, und welches der Preis meines Sieges
sein wird. Morgen früh fahre ich' mit deinem Bruder nach
Berlin, und ich gelobe, daß.du mich nicht früher Wiedersehen
wirst, als bis ich auch den leisten drohenden Schatten von
deinem Lebenswege verscheucht habe."

Sie küßten sich heiß und lange. Dann machte sich
Margot mit einem zärtlich bittenden Wort aus seinen Armen
frei, und sie kehrten zu den anderen zurück, die im großen
Empfangssalon ihrer harrten.

32. Kapitel.
Vor dem-Anhalter Bahnhof in Berlin verabschiedete

sich Heinz von Herbert. Er hatte Wehringen angeboten,
sich seiner Wohnung zu bedienen; Herbert jedoch hatte mit
der begründeten Bemerkung abgelehnt, daß sie ihre Gegner
nur unnütz auf ihn aufmerksam machten, wenn er mit
Heinz zusammen wohnte. So fuhr denn Hollfelden allein
in die Rankestrahe hinaus, während Herbert sich in ein
Hotel begab.

Auf der Treppe traf er mit Paul Martens zusammen.
Mit flüchtigem Gruß gingen sie aneinander vorüber; aber
Heinz nahm doch wahr, daß der Kleine, der schon bei
seinem Kommen elend und verhungert ausgesehen hatte,
sich in der Zwischenzeit nicht zu seinem Vorteil verändert
hatte. Die Kleider seines Bruders schienen ihm noch weiter
geworden zu sein, und unter den Augen, die einen Blick
tödlichsten Hasses auf Hollfelden»warfen, lagen schwarze



Geschwader die feindlichen Industrieanlagen von Neuve-
Maison und Pompley erfolgreich angegriffen.

Die Beschietzung von St . Quentin.
Berlin,  28 . Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Im

Laufe der Beschießung St . Quentins durch die Engländer
und Franzosen hat die berühmte Kathedrale gegen 300
Volltreffer erhalten; der Jüstizpalast erhielt ungefähr
250 Volltreffer, die Kirche St . Martin 100, das Lyceum
und die Kirche St . Eloi je 80, Rathaus und Botanischer
Garten je 50, Post und Börse je etwa 30. das Theater
und die Bank von Frankreich je etwa 20; eine große
Anzahl Häuser, darunter das Museum Leonyer und zwei
große Warenhäuser sind durch das Artilleriefeuer in
Brand geschaffen und vollständig zerstört worden. Noch
am 16. Juli behauptet ein Pariser Funkspruch, die fran¬
zösische Artillerie habe den strikten Befehl, nicht auf St.
Quentin , noch weniger auf die Kathedrale zu schießen.

Der«ml rm5».
Berlin,  29 . Juli . (W. T. B . Amtlich.) Neue

U-Bootserfolge im Sperrgebiet um England : 23 000
Br .-R.-T . Unter den versenkten Schiffen befanden sich
der englische Dampfer „Coniston Water " (3738 Tonnen)
mit 6000 Tonnen Kohlen von Cardiff nach Archangelsk,
ein vollbeladener Frachtdampfer von etwa 8000 Tonnen
und das englische Fischerfahrzeug „Loch Katrine" mit
'Fischen von den Färöern nach England.

Der Chef des Admiralstabes des Marine.

Der IMk Mt.
Sofia,  29 . Juli . (W. B.) Amtlicher, Heeres¬

bericht vom 28. Juli . Mazedonische Front : Längs
der ganzen Front schwaches Artilleriefeuer, das nur
lebhafter war auf Dobropolje, südlich Doiran auf dem
Berge Persister und östiich der Cerna. Feindliche Er¬
kundungsabteilungen wurden durch unser Feuer vertrieben.
Eine feindliche Kompagnie, die bei Dobropolje vorzurücken
versuchte, wurde durch Handgranaten vertrieben. An
der unteren Struma verjagten wir bei Christian Kamila
durch Feuer eine aus Infanterie unv Kavallerie zusammen-
aesetzte Erkundungsabteilung . — Rumänische Front:
Bei Mahmudia G-wehrfeuer. Am Sereth im Abschnitt
unserer Truppen vereinzeltes Geschütz- und Gewehrfeuer.

K o n sta n t i n o p e l , 29. Juli . (W . B .) Amtlicher
Heeresbericht vom 28. Juli . An der persischen Grenze
nördlich und nordöstlich von Suleimanis Patrouillen¬
gefechte. An der kleinasiatischen Küste westlich von
Tschesme. wurde durch unsere Artillerie ein feindliches
Motorboot gezwungen auf den Strand zu laufen. Der
Inhalt des Bootes, ein 5.7 Zentimeter-Geschütz mit
Munition , vier Bomben, sechs Gewehre, ein Maschinen¬
gewehr, 360 Patronen und wichtige Papiere wurden
erbeutet. In der Nacht zum 27. Juli stellenweise Artillerie¬
feuer. Am 27. Juli heftigeres Feuer gegen die Gasa-
Gruppe.

Die Sotannee in MWh.
Genf,  30 . Juli . . (T . U.) Der russische Minister

des Äußern,Terestschenko, erklärte im Namen der Regierung,
daß er auf die von Rußland verlangte Einberufung einer
Kriegsziel-Konferenz verzichte. Die russischr Regierung
gebe zu, daß diese Einberufung falsch ausgelegt worden
und als ein Sympton eines Friedenswunsches der
Entente gedeutet werden könne.

Drei Jahre Krieg.
Als Deutschland im August 1914 zur Verteidigung

seiner Grenzen und seiner völkischen Lebensbedigungen die
Waffen erhob, ging ein einziger Begeisterungssturm durch
das Land. Der Landmann verließ den. Pflug , die

Werkstätten, die kaufmännischen Kontore, die obersten
Klassen der Gymnasien und Seminare , die Hörsäle der
Hochschulen leerten sich und alles, was deutschen Namens
war. strömte unter die Fahnen . Schnell wuchsen uns
in Ost und West, zu Land und zu Wasser Feinde auf.
aber im hinreißenden Anprall der fünf Armeen widerstand
im Westen weder der gedungene Belgier noch der Franzose,
noch die schnell zusammengerafften englischen Söldlinge.
Tief in Feindesland hinein wurden von begeisterten
Männern die deutschen Waffen getragen; die stärksten
Festungen wurden im Sturm übenannt , und wo in
jenen glühenden August- und September-Tagen die
deutschen Heere im Westen Fuß gefaßt hatten, stehen sie
am Ende des dritten Kriegsjahres auch heute noch.

Im Osten gewann di« militärische Lage ein anderes
Aussehen. Die russischen Massen, im Volksmunde als
Dampfwalze bezeichnet, geboten unserer Heersührung, sich
hauptsächlich auf dt- Verteidigung zu beschränken, die
Grenzprovinzen zu schützen und den geeigneten Augenblick
obzuspüren, um auch hier in das Herz des feindlichen
Landes vorzustoßen. Mit überlegener Kühnheit verstand
es die deutsche Heeresleitung, diese Zeit zu erwarten,
und kein wie hoch auch immer aufgehauschter Erfolg der
Russen konnte Hindenburg, den genialen Feldherrn, aus
seiner Zurückhaltung herauslocken. Daß er jedoch zu
schlagen verstand, beweisen die Namen Tannenberg,
Winterschlacht in Masuren. Gorlice-Tarnow . der Narew,
die Weichselfestungen und schließlich Brest-Litowsk, das
gewaltige Bollwerk am Bug.

Während sich im Westen in einer gesteigerten Ent¬
lastungsoffensive die englischen und französischen Armeen
erschöpften, hatten wir, von dem erfolgreichen Stoße
Mackensens bei Gorlice im Mai 1915 eingeleitet, die
deutschen Waffen tief nach Polen und Wolhynien hinein¬
getragen und die Ostsee am Rigaischen Meerbusen erreicht.
Aber schon war ein neuer Feind in die Reihe der Entente
eingetreten; der eidbrüchige Verbündete, Italien , hatte
just um die Zeit, da Mackensen zur Wiederoberung
Lembergs angetreten war . Österreich den Krieg erklärt
und an zwei Fronten gegen Tirol und das Küstenland
mit der Jsonzo -Grenze die Feindseligkeiten eröffnet.
Damals schien unsere Lage durchaus ernst, Serbien hatte
gegen Österreich einen nicht zu unterschätzenden Erfolg
errungen, die Engländer bestürmten die Dardanellen
und hatten sich auf Gallipoli festgesetzt Die Verbindung
nach Konstantinopel war noch nicht geöffnet und Rumänien
nahm eine keineswegs neutrale Haltung an.

Die Lage änderte sich mit dem Eintreten des tapferen
Bulgarenvolkes in den Krieg. Von der patriotischen
Begeisterung getragen, die Befreiung der mazedonischen
Bulgaren zu bewerkstelligen. griffen die Bulgaren Serbien
an, das nun unter der Führung Mackensens von drei
Fronten bestürmt wurde. Nach schweren Kämpfen er¬
stritten deutsche, österreichisch-ungarische und bulgarische
Truppen die Balkanpforte, und der erste Balkanzug, der
von Berlin nach Konstantinopel lref, war ein Symbol
für die Einigkeit der verbündeten Mittelmächte von
Flandern bis ' zum Persischen Meerbusen. Und so konnte
der Kanzler des Deutschen Reiches jenes stolze Wort
aussprechen: „Eine Koalition, die von Flandern bis
nach Bagdad reicht, kann England nicht aushungern ".

Als Erfolg des serbischen Feldzuges brachte uns der
Januar 1916 den völligen Zusammenbruch des Dardanellen¬
unternehmens, und nun empfahl der damalige französische
Premierminister Briand eine starke Offensive der Entente-
Armee von Saloniki aus . Aber die großen Schwierig¬
keiten der rückwärtigen Verbindungen, die energische
Tätigkeit unserer U-Boote im Mittelmeer erschwerten
das Vorgehen des in Saloniki befehlenden Generals
Sarrail derart , daß die Entente sich nach einem neuen
Söldling umsah, den sie in den Krieg hetzen konnte.
Rumänien war das Land, das dem beispiellosen Haß
und Vernichtunswillen der Engländer geopfert werden
sollte. Ende August des Jahres 1916 hatte sich Rumäuien
zum Verrat an den Mittelmächten entschlossen und
stürmte über die siebenbürgifche Grenze, wo nur schwache
Postierungen der Österreicher standen. Aber zu leichtfertig

«cyatlen , Die von durchwachten Nächten zeugten. Er suchte
zwar die Lippen zu einem herausfordernden Lächeln zu
verziehen, während er an Heinz vorüber die Treppe hinab¬
ging ; aber es wurde doch nur eine verzerrte Grimasse der
Wut — der Wut darüber , daß sein verzweifeltes Forschen
und Suchen noch immer ohne Erfolg geblieben war.

Heinz öffnete mit einem Schlüssel die Tür , und auf
das Geräusch hin, das fein Eintritt verursachte, kam die
Aufwärterin herbeigestürzt.

„Ja , ist der Herr wieder da !" begrüßte sie ihn und
nahm ihm seinen Koffer ab. „Ick Hab jedacht, der Herr
wollte jleich 'n paar Wochen wegbleiben ? Ula,  aber
ordentlich braunjebrannt , det muß man schonst sagen !"

Heinz ordnete vor dem Spiegel ein wenig seine Toi¬
lette und sagte dabei:

„Ich mußte aus geschäftlichen Gründen zurückkommen,
Frau Frieiicke! Ist in der Zwischenzeit jemand hier ge¬
wesen ?"

„Ja , det können Se sich doch denken, Herr Hollfelden!
Jleich 'n zweiten Tag kamen 'n paar Herren, die Sie
besuchen wollten. Ick habe die Karten da in die Schale
jelegt. Ja , und denn war zweemal ein Herr da, der durch¬
aus wi^t » wollte, wo Se hin wären , Bombroski oder so
ähnlich hieß er."

Heinz wandte sich ungestüm.
„Aber Sie gaben ihm doch hoffentlich nicht mitgeteilt,

wohin ich gereist war ?"
„I , wo wer ick denn !" protestierte Frau Friesicke.

„Se hatten mir doch jesagt, daß ick et niemandem sagen
derfte. Wat mitst die Post jekommen is, habe ick Ihnen
alles nachjeschickt, Herr."

„Ja , ja, ich habe es bekommen," erwiderte Heinz zer¬
streut. Er grübelte darüber , was Dombrowski hatte von
ihm wollen können. „Der Briefträger war heute noch nicht
hier, nicht wahr ?"

„Er kommt erst um halb neune . Aber ja, det hätte
ich beinah verjessen, der Herr von da oben —" sie machte
eine bezeichnende Bewegung nach der Decke hin, „hat mir
ooch ausfragen woll'n. — Na, wer wird denn det schon
wieder sind ?"

Es hatte geläutet , aber es war nur der Briefträger,

der einen Stoß Postsachen für Heinz abzugeben hatte . Holl¬
felden nahm sie mit in sein Arbeitszimmer und warf sie
dort achtlos auf die Platte des Schreibtisches. Und erst,
nachdem er sich umgekleidet hatte, unterzog er sie einer
flüchtigen Musterung.

Es waren zumeist Zeitungen und Zeitschriften, die
man ihm unaufgefordert ins Haus schickte, oder geschäftliche
Mitteilungen , die er nach oberflächlicherLektüre beiseite
warf. Dann aber fiel ihm ein Brief von anderer Art in
die Hände, ein zartfarbenes Kuvert von jenem Format,
dessen sich junge Dainen mit Vorliebe zu bedienen pflegen.
Heinz drehte das Schreiben ein paarmal zwischen den
Fingern , um es dann mit einer unmutigen Bewegung
beifeite zu werfen. Er hatte sich schon vorher den Kops
darüber zerbrochen, wie dieser aufdringliche Patschuliduft
in sein Zimmer hatte kommen können ; nun aber hatte er
entdeckt, daß das Parfüm , gegen das er eine unüber¬
windliche Abneigung hatte , dem fliederfarbenen Briefchen
entströinte, und er konnte sich nicht entschließen, es zu öffnen.
Sicherlich war es wieder irgendeine unbekannte Verehrerin,
die ihn um ein Autogramm ersuchte, er hatte schwärme¬
rische Billetts von dieser Art in stattlicher Anzahl be¬
kommen, seitdem sein erstes Werk eine so außerordentlich
beifällige Aufnahme gesunden hatte, und halb aus Be¬
quemlichkeit, halb in der Furcht, sich durch eine Antwort
die Briefschreiberin erst recht auf den Hals zu locken, hatte
er sie stets unerwidert gelassen.

Aber während er dann im Zimmer beschäftigt war,
flogen seine Gedanken immer wieder zu dem bunten
Briefchen hinüber , und eine unerklärliche innere Unruhe
veranlaßte ihn schließlich, noch einmal danach zu greifen
und den Umschlag herabzureißen . Ein mit unregelmäßigen,
von wenig geschulter Hand hingekritzelten Buchstaben be¬
decktes Blatt war es, das er entfaltete , und als er nach
seiner Gewohnheit zunächst die Unterschrift gelesen hatte,
wußte er, daß er gut daran getan hatte, das Billett nicht
unbesehen zu vernichten.

„Verehrter Freund und Gönner I" las er. „Ich nenne
Sie so, obwohl Sie Ihr Versprechen, mich einmal wieder
aufzusuchen, nicht gehalten haben. Das ist großmütig von

hatte Rumänien den Versprechungen der Entente
Bnlgaren und Türken haben zugleich mit
und Österreich ihr sieggewohntes Schwert, und
beispiellos ruhmvollen Feldzug wurde Rum"
dem zwar verspäteten Eingreifen Rußlands , rf
rannt . Indes die Dinge im Osten und Süd
planmäßigen Verlauf nahmen, hatte sich der
Gegner zwischen Somme und Ancre in einer ge
Offensive erschöpft. In mehreren Monaten d
und Munitionsopfern gelang es ihm kaum, so
lände zu erringen, als der Fortgürtel der F:^
umspannt . Und das Mißlingen dieser groß an
Offensive ist im wesentlichen dem Umstand zu
daß der Deutsche Kronprinz im Angriff auf
mehr als 50 feindliche Divisionen fesselte und
Schlachtfelde der Somme fernhielt.

Ein ungemein langer und harter Winter begM-
Anfang des Jahres 1917 und lähmte auf allen
die Kampstätigkeit, bis mit dem beginnenden
zwei große Ereignisse dem dritten Kriegsjahre die
scheidende Prägung gaben:

Die russische Revolution , die als Folge unseres
ausbrach, und die Kriegserklärung Amerikas.

Die Verkündigung ' des uneingeschränkten^
Krieges gab Amerika den vollkommenen Vorwand,
von Anfang betätigte deutschfeindliche Politik ^
Kriegserklärung zu steigern. Nicht der U-Boot¬
sondern der enge Anschluß an England hat den
veranlaßt . Und nun unternahm es die englisch-fr
Heeresleitung, die große Offensive zwischen Arm
Soiffons ins Werk zu setzen. Da entwand der
Rückzug Hindenburgs den Angreifern den erho
folg. Ungeheure Opfer an Menschen und
waren im Raume Arras —Soiffons um ein paar
kilometer Landes und eine Anzahl zerschossener fra'
Dörfer gebracht worden. Mit vollem Rechte er
die maßgebendsten militärischen Schriftsteller der ir;
Welt, das Scheitern dieser gewaltigen Offensiv-
zugleich die militärische Unmöglichkeit einer überq
unserer Westfront erbracht, da größere Auswe
und gewaltigere Anstrengungen nicht mehr
werden könnten. -l

Die russische Revolution, die. wie immer wie'
tont werden muß, eine direkte Folge unserer @T
Osten darstellt, mußte naturgemäß die Kämpfst
an der gesamten Ostfront lähmen, und erst denf
diplomatischen Bemühungen der Entente ist es ge
den russischen Angriffsgeist zu einem kurzen Sche
zu erwecken. Die Brussilowsche Offensive hat tc
ganz kurze Zeit gedauert ; derkraftvolle deutsch-östern
Gegenstoß in den letzten Tagen des dritten Kriegs
hat ihre Kraft gebrochen und die geringen eti
Vorteile entscheidend in Frage gestellt.

Endlich festigt die Tatsache, daß durch unsere
seeboote so viel Schiffsraum versenkt wird, wie
Werften der Welt in Jahren angestrengter Arbeit
bauen können, die feste Überzeugung, daß das Kri'
in nicht zu ferner Zeit erwartet werden kann. I.
ist die Lage der Mittelmächte am Ende des
Kriegsjahres um ein bedeutendes günstiger, als
Ende des zweiten. Wir wissen aus Gefangenenaus
daß die Völker der Entente seit Monaten schon
mehr hinter ihren Regierungen stehen. Schwan
aller Art, die sich weit empfindlicher auf die
bemerkbar machen als bei uns , drängen zur Ents
Die Mittelmächte haben mit dem Schluß des
KriegSjahres ihren schwersten Stand überwunden,
vierte Kriegsjahr beginnt unter einem bedeutend
geren Stern.

-München,  30 . Juli . (W. B.) Die
jpondenz Hoffmann meldet: Reichskanzler Dr.
ist gestern abend in München angekommen. Ec
am Hauptbahnhof empfangen von dem preußiso
sandten v. Treutler mit dem Attache der Gesav
mir, nicht wahr ? AVer icy will meine Großmut noch
treiben und Ihnen verraten , daß ich eine sehr, sehr
Neuigkeit für Sie habe, das heißt, wenn Sie der
Martens noch interessiert. Ich sagte Ihnen doch, "W
ihn für verheiratet gehalten habe ? Jetzt glaube
ganz bestiinnit, und wenn Sie mich besuchen wollen,
ich Ihnen sagen, weswegen. Sie kennen ja meine
aber Sie müssen schon an einem Vormittag kommen,
nacbmittags sind jetzt sehr lange und schrecklich lang
Proben , und wissen Sie , ich möchte nicht gern, " ^
ins Theater kommen. Es ist immer ein junger Alan
der sich für mich interessiert, und ich möchte nicht ger»-
er Sie init mir zusammen sieht. Sie werden mich ve
ja ? Also besuchen Sie mich recht bald, Sie Ungetre

Ihre Mieze Hofmeister-

Erregt sprang Heinz auf und sah auf die
war eben neun , und vor elf war die kleine ChorisM
Eldorado -Theater sicherlich nicht aus den Federn. » <
also, sich in Geduld zu fassen, so schwer es dem I
Schriftsteller auch werden mochte. Durch einen -on >-
er dem nächsten Rohrpostamt zur Beförderung u
bat er Herbert , ihn am Nachmittag aufzusuchen,
ihm voraussichtlich wichtige Neuigkeiten mitzuteuen
würde . u

Eine gutmütig dreinschauende, behäbige Fra»
ihm, als er um die elfte Stunde an der Wohnung ,
lein Mieze Hofmeisters die Glocke zog. Als er ch .
Namen nannte , führte sie ihn sogleich in einen
kleinen Salon und vertraute ihm an, daß
„sehr viel" von „dem Herrn " gesprochen habe um- g
sicherlich unendlich glücklich über den Besuch
Als echte und rechte Theatermutter sang sie er111*#,
Weile das Lob ihres Schützlings in allen ~ 0!'“n.itr
es ihr einfiel, an die verschlossene Tür des Neoê S
zu pochen und durch das Schlüsselloch die klein«
anzurufen. . . . .

(Fortsetzung folgt.)



Koldschmidt und vom Legationsrat Frhr . v.
Ä Dom  Ministerium des Äußern. Der Reichs-

-eaab sich vom Bahnhof nach dem Regina-
4 el, jdd  er Quartier nimmt. Abends folgte der

zier einer Einladung des preußischen Gesandten
Abendessen._

Betete.
Weilburg,  31 . Juli.

Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Ernst Feiger,  Sohn der Witwe Heinrich

in W ei ! b u r g.
I A<r Oberst Lindemann,  Kommandant von
u früher an der hiesigen Unteroffizier-Vorschule, ist

'ehmigung seines Abschiedsgesuchs zur Disposition
unter Verleihung des Charakters als „General-—J

LMrs Vaterland gestorben:  Albert Scharf
Hllendorf. — Ehre seinem Andenken!
rn Am 31. Juli 19!7 ist eine Nachtragsbekannt-

Nr. W. M. 997/5. 17 K. R. A. zu der Be¬
dachung vom 31. Mai 1916, betreffend Bestands-
V } von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen

Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute) und
%hergestellten Garnen und Snlfäden, Nr. W. M.

16. K. R A. veröffentlicht worden, welche die
flicht des § 2 der Bekanntmachung Nr. W. M.
16. K. R. A. auch auf Tierhaare jeder Art sowie
schnitte, Abgänge und Abfälle jeder Art von

Jen, Haarfellen und Pelzen ausdehnt. Die von
anntmachung betroffenen Gegenstände unterliegen
Idepflicht in der in den amtlichen Meldescheinen

»henen Einteilung. Diese Nachtlagsbekanntmachung
M dem 31. Juli 1917 in Kraft und ist bei dem
Mami , dcn größeren Bürgermeisterämtern und in
Geschäftsstelle"des „Weilburger Tageblatt" einzu-

J Ministerv. Breitenbach hat angeordnet, daß die
affeln aller Betriebs-undBahnunterhaltungsarbeiter

fl. Juli an durchschnittlich um 10 Prozent erhöht
W Êbenso haben auch die Werkstättenarbeiter eine
Atzende Lohnerhöhung erhalten.

Herrliche Kunde kommt aus dem Osten. Die 11.
He Armee ist geschlagen und zieht sich in völliger

MNg zurück. Auch die benachbarten Truppenteile
Munter zu den Karpathen sind schon ins Wanken

Prächtig ist der in drei langen Kriegsjahren
)ene Angriffsgeist unserer Truppen. In unge-
Nachdringen fügen sie dem fliehenden Feind

jl B-rluste zu. Die Beute  an Gefangenen und
aterial vergrößert sich von Tag zu Tag. Noch

wir nicht, wie sich der Erfolg auswachsen wird,
/neue Siegeszuversicht zieht in alle Herze» ein. —

hatte man sich langsam bei uns an den Gedanken
M daß größere Siege zu Land, die eine strategische

Wirkung zur Folge haben, bei dem heutigen Stand
Mgslage nicht mehr zu erwarten seien. Unsere

stützte sich in erster Linie auf das stetige und
Wirken unsererU Boote, durch die unsere Feinde
früher oder 'später gezwungen würden um Ver-
Igen nachzusuchen. Es wurde in letzter Zeit et-

Au viel vom Frieden geredet. Leider nur bei uns.
maßlose Arroganz unserer Feinde in der Ablehnung
^ Friedensangebotes ließ wohl manchen zähne-
/nd die Hand in der Tasche ballen. Dem Nicht-
facher mag dabei manchmal der ängstliche Gedanke

en sein: Können wir denn überhaupt noch siegen?
Antwort ist gegeben. Unter der genialen Leitung
Heerführer"treiben unsere heldenhaften Truppen

Feind  vor sich her. Unsere Oberste Heeresleitung
was sie will und was wir leisten können. Von
erfüllt uns restloses Vertrauen auf den endgül-

,®teg unserer Waffen, mag der Feind im Westen
nn Osten noch so verzweifelte Anstrengungen machen,

Mg an seine Fahnen zu heften. Es ist jetzt genug
üHiueiümu*

Alikscijiüge jür öeu Eaclenbesiher.
v - (Nachdruck oerbsjen.)
Je besser der Baden rigolt ist, Getto bessere Früchte

ucm spater erwarten, Nigole ihn mindestens einer
Meter tief. Stimm diese Arbeit vor, wenn der

•nicht mehr naß ist.
G.iinblicke- Behacken ist nicht genug zu empfehlen

sesle Kruste, in die weder Liegen noch Luft noch
- eindringen kann, darf nicht geduldet werden
Macken muß um so öfter geschehen, je fester derR.

der Veden sandig, und hat man junge Pflanzen
’.° empfiehlt es sich sehr, die Beete zwei Daumen

mit Miflbeeterde zu bedecken. Diese Arbeit wird
späteren guten Ertrag reich belohnt. Das Be-

*schützt die jungen empfindlichen Pflanzen vor dem
mitten, hält die obere Erdschicht bis zur Vcwurzelung
Mn- führt ihnen vors oben erwünschte Nährstoffe
nterlasse niemand, wenigstens einen Versuch mit
l̂ aktischen Maßnahme zu machen.lasse das Unkraut nicht groß werden. Un-
mugt die Nährstoffe ans dein Boden, nimmt den
Wnden Pflanzen Licht, Luit und Feuchtigkeit
^8t zur Petmchruug des Ungeziefers bei. . Also

jungen Pflanzen hat das Begießen oft und
bei älteren reichlich zu geschehen, wenn

‘teuer. Pei tief eingewurzelten Pflanzen ist ober»
Bewässern eher lchädlich als nützlich, weil das

’ Vurzeln nicht erreicht aber die Erde lest
es verfchlämmt den Boden und fördert die

dildung. Das verhindert, daß die Luft, die zur
von Dodenbestandteilen zu Nährstoffen, sowie

■leiftmüug notwendig ist, in den Boden eindrävgt.
Wes. man bewässert zur Zeit nur einen Teil des
k̂ s>afür aber gründlich.
«can warte nicht zu lange mit dem Pikieren.
Gutartige Pflänzchen das vierte Blatt entwickelt.

Man sie schon, damit sich die Pflänzchen im

des Hin- und Hergeredes. Wir waren zum Frieden be¬
reit, der Feind wollte ihn nicht. Nun sprechen unsere
Waffen wieder eine klare, deutliche Sprache. Wir hoffen,
daß sie drüben besser verstanden wird, als die Friedens¬
schalmaien und warten in Ruhe ihre unausbleibliche
Wirkung ab.

* Höchst , 29. Juli . In den Höchster Farbwerken
trug sich am Donnerstag nachmittag ein Betriebsunfall
zu, dem leider vier  Menschenleben zum Opfer fielen.
Infolge Einatmens giftiger Gase fanden den Tod Auf¬
seher Brückl-Höchst, die Arbeiter Weisenfeld-Unterlieder¬
bach, Bruno Reißig-Fcankfurt und ein fremder Arbeiter
namens Isaak Lorch.

' Bochum,  30 .Juli , (zf.) Auf der der Bochumer
BergwerksaktiengesellschaftgehöWn Zeche „Präsident"
hat sich eftie folgenschwere Explosion infolge schlagender
Wetter ereignet, der leid r eine große Anzahl von Berg¬
leuten zum Opfer gefallen ist. Das Unglück, dessen
Ursache noch nicht aufgeklärt ist, geschah in der zweiten
westlichen Abteilung, in der 47 Bergleute beschäftigt
waren. Bis heute mittag 12  Uhr waren 18 Bergleute
geborgen, davon sechs als Leichen. Die neun verletzten
Bergleute wurden ins Kcankenhaus gebracht. Die
Arbeiten für die Rettung der noch in der Grube be¬
findlichen Verunglückten werden eifrigst betrieben. Die
Strecke ist jetzt schlagwetterfrei. Man hofft in etwa einer
Stunde sämtliche Knappen aus der von dem Unglück
betroffenen Abteilung berge» zu können.

* Mannheim,  28 ? Juli . Gestern nachmittag hat
im städtischen Krematorium die Feuerbestattung Ernst
Baffermanns unter überaus großer Beteiligung stattge¬
funden. Nach der Rede des Stadtpfarrers Dr. Hoff
sprachen Oberbürgermeister Dr. Kutzer-Mannheim und
Reichstagspräsident Dr. Kämpf. Für den Zentralvor¬
stand der nationalliberalen Partei sprach Abgeordneter
Stresemann. Er sagte, wie dieL«er von Er nstv. Wilden¬
bruch sei das. Leben Baffermanns auf einen Ton ge¬
stimmt gewesen, der Deutschland geheißen habe. „Er
wollte Deutschland wirtschaftlich groß und mächtig sehen.
Er sah als weitere Folg?' der wirtschaftlichen Entwicklung
auch den Weltkrieg kommen und half die Waffen
schmieden, mit denen wir uns jetzt gegen eine Welt von
Feinden weyren. Insbesondere war er auch der Freund
und Gehilfe des Mannes, der die deutsche Flotte schuf.
Daß er das Auswirken dieser deutschen Waffe nicht
mehr erlebte und den deutschen Sieg, an den er glaubte
mit ganzer Seele und mit ganzem Herzen, daß ist die
große Tragik dieses Lebens. Daß er seine Partei ohne
feinen Rat und seine Persönlichkeit zurückläßt, in einer
Zeit mächtigsten neuen Wirkens, das ist die Tragik
für uns." Es sprachen außerdem Abg. Rebmann-
Karlsruhe für die nationalliberale Landtagsfraktion
Badens, Rechtsanwalt König für die nationalliberale
Bereinigung Mannheim, ferner zahlreiche Vertreter wirt¬
schaftlicher Verbände.

* München,  26 . Juli . An dem Neubau der
Rapp.Motorenwcrke an der Moosacherstraße stürzte heute
nachmittag in der Gießereihalle ein Gerüst ein, wobei
eine Anzahl Arbeiter schwer verletzt wurde. Zwei Ar¬
beiter wurden getötet, einer liegt vermutlich noch unter
den Trümmern.

* Berlin,  30 . Juli . Das bekannte Weinrestaurant
Dreffel wurde zwangsweise geschloffen, da dessen Inhaber
die Vorschriften über die Höchstpreise und die Rationierung
verletzt haben. Ebenso wurde das „Wiener Schloß¬
restaurant" in der Dorotheenstraße geschloffen. Der
Restaurateur Alfred Walterspiel, Inhaber des Wein¬
restaurants Karl Hiller, Unter den Linden 62, wurde
verhaftet und sein Restaurant gleichfalls zwangsweise
geschloffen. Auch hier handelt es sich um Schleichhandel
und Überschreitung der Höchstpreise; u. a. wurden bei
Hiller 150000 Flaschen Wein wegen Preiswuchers unter
Siegel gelegt. Das Vorgehen geschah auf Veranlassung
des Kriegswuchcramts.
aeiien Boden genügend einwurzeln können; sie in ihrer
späteren Eintwickelang zu stören, ist nicht ratsam.

_ M. P.
Gemeinnütziges.
Für VluttieusreunSe.

(Nachdruck verboten.)
Don Blattläusen befallene Rosen  wer

)en von ihren Peinigelu dadurch befreit, daß man sie ii
:egetmujzigen Zwijcheliraumen mit Seisenlauge oder ge
'ochtem Tabatavjall bespritzt. Auf 20 Liter Wasser rechne
nan ein halb Pfund Seife bezw. Tadakavsall. BeM
Mischungen müssen vor dem Gebrauch vollständig er
Alte: sein. gs.

Hauflg werden die Blätter der Rosen von dem so
zenauiuen R o j e n r o ft befallen. Gegen eine weiter«
Verbreitung dieser Krankheit ichützt man sie durch wieder-
)oltes Bespritzen mit Borbeiaiserbrühe. Eimpsehlenswer
st es, mir rultem Wasser nachzuspritze». Die erwähnt«
brühe ist in jeder Drogenhaudlusig erhältlich. gs.

v) ie weiß blüh enden Hervsthyazinthev
verlangen, wenn sie reich und längere Zeit hindurch
alühen sollen, einen etwas feuchten, schweren und nähr-
rosfreiuzen Boden und eine freie, sonnige Lage. Schattig«
beele und näyrstojfarme Böden siegen der vollen Ent>
Wickelung dieser Zierpflanzen hindernd im Wege. gs.

H er b sta n e in o n e n , die den Gartenfreund erst
dann durch ihre Blütenpracht zu erfreuen beginnen, wenr
oie Blumen, die uns des Sommers Herrlichkeit bescherte
lerblüht sind, gedeihen am besten in einem nahrhaften,
itesgelockelten und feuchten Boden in sonniger Lage
Ziisoige ihres Blütenreiauums und ihrer Farbenpracht
zählen sie mit zu de» schönsten vtaudenblumen unserei
Gärten. gs.

Oer Dill.
Der mit dem Fenchel eine gewisse Aehnlichkeit habend«

Dill erfreut sich unter den Kua-engewürzen einer großen
Beliebtheit. Die einjährige Pflanze wird im Mittet etwa
10 Zentimer hoch, uno ihr giarer, gestreifter Stengel, der
oben geastet ist, weist mehrfach gefiederte. Blätter mil

Das allmähliche Herabsteigen des Tagesgestirnes von
seiner sommerlichen Höhe um annähernd 10  Grad macht
sich durch eine starke Abnahme der Tagesdauer um l s/t
Stunden recht bemerkbar. Während die Sonne zu An¬
fang des Monats um 88/4 Uhr untergeht, versinkt sie
gegen Ende schon um 7% Uhr unter den Horizont. Die
lebhafte Fleckenbildung Undet bei den Liebhabern der
Sternforschung besonderes Interesse, dem die Rundschau
„Sirius" (Verlag E. H. Mayer, Leipzig) durch eine Or-
ganisation dieser Beobachtungen entgegenkommt, die ja
vielfach mit kleinen Fernrohren angestellt werden.

Der Mond ist während der letzten totalen Verfinste¬
rung in Deutschland vielfach mit gutem Erfolg beob¬
achtet worden Man hat nicht nur das allmähliche
Vorrücken der Schatten an den Gebirgs- und Krater¬
formationen auf unserem Trabanten genau festlegen,
sondern auch seine Wanderung am Himmel durch genaue
Bestimmung der Bedeckungszeiten schwacher Fixsterne,
die sonst wegen der Helligkeit des Vollmonds unsichtbar
sind, registrieren können. In diesem Monat fallen die
Hauptlichtgestalten auf folgende Tage: Vollmond am
3. August, Letztes Viertel am 9., Neumond am 17..
Erstes Viertel am 26. August. Die Zusammenkünfte
mit den großen Planeten verteilen sich in nachstehender
Reihenfolge: mit Jupiter am 11., mit Mars am 14.,
mit Saturn am 16,, mit Merkur und Venus am
20. August.

Während unter den großen Planeten der Merkur
nur mit optischen Hilfsmitteln gegen Ende des Monats
zur Zeit seiner größten östlichen Ausweichung von der
Somme am 23. auszufinden ist, leuchtet uns Venus
während des ganzen Monats schon etwa eine halbe
Stunde als Abendstern. Jupiter verbessert ebenfalls
seine Sichtbarkeitsbedingungen und kann gegen Ende des
Monats von 10 Uhr abends an bis in die Morgen¬
dämmerung studiert werden. Macs ist in den frühesten
Morgenstunden von 1 bis 4 Uhr zu beobachten. Saturn
steht noch verhältnismäßig nahe der Sonne in der
Morgendämmerung, so daß seine Aufsuchung nur wenig
lohnt.

An Sternschnuppen seien besonders die „feurigen
Tränen des heiligen Laurentius" (10. August) der Be¬
achtung von seiten der Liebhaber der Sternsorschung
empfohlen, die vom Sternb lde des Perseus auszu¬
strahlen pflegen.

Das Zurechtfinden am Fixsternhimmel gelingt im'
August sehr bequem mit Hilfe des großen Dreiecks
Wega-Deneb Ata'kr, das sich nach Ende der Dämmerung
hoch im Süden zeigt. Der hellste unter den dreien ist
rechts oben Wega in der Leier. Neben ihr steht in
nahezu derselben Höh? nach Osten zu Deneb im Schwan
und in der Mitte unten Ataic im Adler. Durch Adler
und Schwan windet sich die Milchstraße, vom Skorpion
und Schützen aufsteigend, am Kepheus vorbei nach der
Kassiopeia hin, bis sie in der Gegend des Perseus und
des Fuhrmannes sich am Horizont wieder der Beobachtung
entzieht. Auf der Westseite des Himmels ist besonders
der Bootes mit dem roten Arktur und die nördliche
Krone hervorzuheben. Im Nordwesten erleichtert uns
der allbekannte Große Bär die Orientierung. Im Osten
ist als Gegenstück ein ganz ähnliches Bild zu nennen,
das große „Pegasusviereck", das sich an die Andromeda
anschließt. Die darunter befindlichen Wassersternbilder
haben für den Liebhaber weniger Interesse.

Lette IMMte«.
Berlin,  3 0 Juli , abends. (W. B. Amtlich.)

In Flandern war heute geringere Kampftätigkeit der
feindlichen Artillerie als in letzter Zeit. Beträchtliche
Teile unserer Korps stehen nach Kampf östlich des
Zbrucz auf russischem Boden. Beiderseits vom Dnjestr
und Pruth  wurden Nachhuten des Feindes nach Osten
saoenähnücy jcymaten Zipjein aus. Als Doldenpflanze
besitzt der Dill gelbe Blüten von zusammengesetzten Dolden
ohne Hülle. Die Früchte des Dills sind stach scheiben¬
förmig eirund bei einer Länge von etwa 4 Millimeter
und Breite von 3 Millimeter. Der Stengel ist dünn, die
Biattzipfel sind kurz, ebenso die Blattscheiden. Das den
Eckwurzcharakter verleihende ätherische Oel findet sich io
allen Teilen der Pstaiize. Der Dill verfügt über ein
krustiges Aroma, das man als ein Gemisch von feinem
Fenchel und dem Duft der Pfefferminze charakterisieren
tan». Für Essiggurken stellt der Dill sowohl im Btüte«-
stuiid wie auch die junge Frucht ein wertvolles Gewürz
dar, für welchen Zweck Fenchel unverwendbar ist. Fm
Bolksaberglauben betrachtete man Dill als Mittel gegen
hexenwesen.

Deutscher Tee.
Wie alle Auslands wäre, so ist auch der Tee vom

Markte verschwunden. An seine Stelle ist der „Deutsche
Tee" getreten, der aber in seiner Zusammensetzung nicht
jedem mundet, dazu auch noch recht teuer ist. Jedermann
aber ist in der Lage, sich seinen Vorrat selbst zu beschaffen
and nach seinem eigenen Geschmack zusammenzustellen.
Oazu hat er noch den Vorzug, nichts zu kosten. Man
sammele sich möglichst junge und zarte Blätter von Erd¬
beeren, Himbeeren, Brombeeren und Kirschen, etwa in
gleichem Verhältnis, und gebe einige Blätter der Hecken¬
rose, vielleicht auch solche vom Schwarz- und Weißdorn
sowie einige Waidmeisterpfläiizchen zu. Alles wird nun
gut getrocknet, ist dabei aber vor Sonne und Feuchtigkeit
zu schütze». Sind die Blätter trocken, so werden sie ,nit
der Hand zerrieben und in Blechdosen trocken aufbewahrt.
Oie Zubereitung geschieht durch Aufkochen, nicht durch da»
joiist übliche Ausbrühen. Anna.

Verwendei
„Kreuz-Pfennig“

Harken *
mä  Srieftq, Kart« « m.

M
i »r
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Aeworsen. Im Mestecanesci-Abschnitt gehen die Russen
nordostwärts zurück.

B e r l in . 30 . Juli . (W . B . Amtlich .) Am 26. Juli
versenkte eines unserer Unterseeboote Kommandant
Kapitänleutnant Steinbrinck,  im englischen Kanal
einen großen , von Zerstörern gesicherten englischen
Kreuzer  mit vier Schornsteinen der Diadem -Klasse
(11 150 Tonnen) angehörend, durch Torpedoschuß.

Der Chef des Admiralstabes der Marine'
Berlin,  31 . Juli . (W . B . Amtlich .) Neue U-Boots¬

erfolge im englischen Kanal und Atlantischen Ozean
22 500 Br.-R.-T. Unter den versenkten Schiffen be¬
fanden sich der durch 2 Fischdampfer gesicherte bewaffnete
englische Tankdampfer „Cuyahoga " 1586 Br .-R .-T ., der
englische Dampfer „Tamolo " 3924 Br .-R .-T . mit Kokus
und Palmöl von Westafrika nach England , ein tiefbe¬
ladener großer Dampfer , anscheinend mit Sprengstoff¬
ladung.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin.  31 . Juli . (W . B . Amtlich .) Der Kaiser

weilte an der littautschen Front und besuchte die Truppen,
die in heldenmütigem AuSharren die Anstürme der ge¬
waltigen russischen Truppenmassen abgewiesen haben:
die Sieger der Abwehrschlacht von Smorgon —Krewo.
Seine Majestät sprach den versammelten Divisionen den
Dank des Vaterlandes aus für die zähe Ausdauer und
die glänzende Tapferkeit , mit denen sie den immer sich
erneuernden Angriffen de« in ungeheurer Übermacht
nach gewaltigem Artilleriefeuer vorbrechenden Feinde
Trotz geboten und seine Pläne zunichte gemacht haben.
Das Pommersche Landwehrregiment Nr . 2 zeichnete der
oberste Kriegsherr für seine hervorragende Haltung in der
Schlacht , in der es , ungeachtet seiner Verluste , allein die
Angriffe von vierzehn russischen Regimentern zurückschlug,
besonders aus , indem er sich zum Chef des Regiments
machte und dem tapferen Truppenteil den länglichen
Namenszug und die Bezeichnung „Landwehr -Jnfanterie-
Regiment König Wilhelm II ." verlieh . Der -Regiments-
Kommandeur Oberst -Leutnant von Balcke erhielt den
Orden Pour le märite . Viele der braven Kämpfer er¬
hielten das Eiserne Kreuz aus der Hand ihres Kaisers.
In Wilna hatte Seine Majestät dem Gottesdienst bei-
gewohnt.

Wien,  31 . Juli . (W . B ) Amtlich wird verlaut¬
bart vom 30. Juli:

Heslstcher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Susita - und beiderseits des Casinu-

Tales scheiterten mehrere Angriffe des Feindes . In
der Bukowina gewannen wir bei Überwindung russischen
Widerstandes weiter an Boden . Bei Valeputna wurde
der Tunnel -Stützpunkt genommen , aufwärts von Fundul-
Moldovi . Das Moldowa -Tal ist überschritten . Nord¬
östlich von Kuty stehen die Verbündeten am rechten
Czeremocz-Ufer im Kampf . Zwischen Pruth und Dnjestr
wurde der Feind erneut geworfen . Wir überschritten
die Westgrenze der Bukowina , Honveds besetzten Zaleszczyki
zwischen Skala und Husiatyn , wo das galizische Zbiucz-
Ufer gesäubert wurde . Wir erzwangen uns stellenweise
den Übertritt auf russisches Gebiet . Im Raume südlich
von Brody fließen österreichisch-ungarische und deutsche
Sturmtrupps mit Erfolg in die italienischen Gräben vor.

Atakienischer und Aalkan-Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Chef d,eS Generalstabes.

Mrlel.
Was der Reichskanzler prophezeit bekam. Als der

jetzige Reichskanzler Dr . Michaelis  die Sekunda des
Gymnasiums in Frankfurt a . d. O . besuchte, hielt der
Laleinlehrer seinen Schülern die Vorteile der Reifeprü¬
fung vor Augen . Zuletzt wandte er sich an Georg
Michaelis , dessen Unaufmerksamkeit ihm vorher Anlaß
zum Tadel gegeben hatte , mit besonderer Eindringlich¬
keit: „Wer das Abiturium macht , dem steht die ganze
Welt offen, der kann alles werden , sogar Minister , auch
Reichskanzler kann er werden , waü bei Ihnen (Michaelis)
freilich nicht der Fall sein wird ." Die Klasse stimmte
pflichtgemäß in die vom Lateinlehrer gewollte Heiterkeit
ein, die zum Gegenstand den also abgekanzelten späteren
Kanzler des Deutschen Reiches hatte.

Kin humoristischer Kückenzetlek. Ein Feldgrauer hat
folgenden Küchenzettel aufgestellt : „Man nimmt die
Bulterkmte , bratet mit ihr die Flcischkarte und schlägt
die Eierkarte hinzu . Kartoffel , und Gemüsekarte werden
abgekocht und dazu gereicht." Zum Nachtisch brüht man
die Kartoffelkarte heiß auf , fügt die Milchkarte hinzu,
süßt mit Zuckerkarte und bäckt die Brot - und Semmel¬
karte hinein . Nachdem wäscht man sich mit der Seifenkarte
die Hände und trocknet diese mit dem Bezugsschein ab.

öffentlicher WellniliE.
Dienststelle Weilburg . (Landwirtschaftsschule.)
Wetterausstlölen für Mittwoch, den 1. August.

Wechselnd bewölkt, einzelne Regenfälle , Temperatur
wenig geändert.

| Verlust- G Listen I
Nr. 893- 896 liegen auf.

Albert Scharf , geb. 13. 7. 96 zu Allendorf , bisher
schwer verwundet , -ft

Adam Steinhauer , geb. 28. 3. 88  zu Münster , bisher
vermißt , in Gefangenschaft 28. 7. 16 (N. A.)

Dauernde Spionengefahr!
Reidel öffentliche Gespräche über militärisch«

und wirtschaftliche Dinge!

Tinte.
Wir haben noch einmal einen Posten Tinte in

kleinen und großen Packungen erhalten . Speziell
empfehlen wir auch unserer werten Kundschaft den
Bezug von Tinte qp
für Schule Und Schreibstube,

kopierfähige und nicht kopierfähige.

rote und blaue Hinte, Huschen,
echten Leim (in flüssiger und

fester Form)

m»  tz. Mer8. tn. i. §.
MW 8efanutm«li«nt iill Statt Murg.

AHM« im| flk ?ur iluchhkii.

Weilbrrrg,  den 19. Juni 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Der Magistrat.

BefteHunoen auf Das„Mutter
(Weitet für Mutt gut

für die Monate August und Septe
werden von den Postanstalten und Landb
sowie von unseren Trägern in Ahausen,
Altenkirchen, Aumenau , Aulenhausen , Bleffenb'ach^
Dietenhausen , Drommershausen , Edelsberg , W
Freienfels , Gaudernbach , Gräveneck, Hasselbach
hausen , Hirschhausen , Kirschhofen, Laubus -Eschb
berg , Lützendorf, Merenberg , Möttau . Nied
Odersbach , Philippstein , Seelbach , Selters , Mali.,
Weinbach , Weilmünster , Wirbelau und Weilbuv
entgegengenommen . Die Expedi

Bekanntmachung.n cv»«r: :n. _
Am 31. Juli 1917 ist eine Nachtrags -Bekannt

Nr . W. M. 997/5 . 17. K. R . A. zu der Bekannt
vom 31. Mai 1916 betreffend »Bestandserhebt
tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen (Wolle
wolle , Flachs , Ramie , Hanf , Jute ) und daraus
stellten Garnen und Seilfäden , Nr . W . M. 57  >
K. R . A." veröffentlicht worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den?
blättern und durch Anschlag veröffentlicht word

Stellvertretendes leturolfointniitiliü-es 18.Arm
Nach der Regierungs -Polizeiverordnung vom 6. 5.

1882 soll zur Nachtzeit das Feld allenthalben geschlossen
sein und zwar:

1. Vom 1 Mai bis Ende August von abends 9 bis
morgens 3 Uhr,

2. vom 1. September bis Ende Oktober von abends
8 bis morgens 4 Uhr..

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Straßen
und Feldwegs auf einem offenen Grundstücke sich auf¬
hält , ohne daß dazu von der Ortspolizeibehörde eine
Ausnahme ausdrücklich gestattet ist, wird mit Geldstrafe
bis zu 10 Mar , im Unvermögensfalle mit Haft bis zu
3 Tagen bestraft.

Auf die im übrigen innerhalb der gesetzWhen Grenzen
sich haltende Ausübung der Jagd und Fischerei, sowie
auf das Polizei -Aufsichtspersonal findet die obige Straf-
bestimmunö keine Anwendung.

Weilburg,  den 21. Juli 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Monatsversammlung im „Nassauerl
am Donnerstag den 2 . August,
8 ' 2 Uhr . -i

Um zahlreiches Erscheinen bittet
der Vors

der heutigen Marktlage entsprechend ausger
100 Gerichte

von Johanna Degen.
Preis » 0 Pfg.

Mache» eine 3ui
Das Befahren des Schlotzgartens mit Kinderwagen

ist verboten.
Kinder im Alter bis zu 6 Jahren dürfen den Schloß¬

garten .nur in Begleitung Erwachsener betreten.
Hunde müssen ausnahmslos an der Leine geführt

werden.

Erprobte Rezepte ohne Einkoch-Apparat
nebst 25 Pih -HeriiSlett.

30 Pfg.

Die Herren Ehrenfeldhüter werden ersucht, die
bis jetzt selbst wahrgenommenen und von dritten
Personen mitgeteilten Zuwiderhandlungen gegen den
Schutz der Felder auf dem Polizeizimmer anzumelden
und zwar sobald als möglich.

Weilburg,  den 26. Juli 1917.
Die Polizeiverwaltuug.

125  neue
Gemse-, Pilz-, Temten-Gerii

Praktisch erprobte Rezepte.
30 Pfg.
empfiehlt

H. Zipper's Buchhandlung. G. m.

Heute nachmittag von 3—4 Uhr werden

Frühkartoffeln
an die auf grund der gestrigen Bekanntmachung vorge¬
meldeten Familen im Hofe des Chr . Hündt  gegen
sofortige Bezahlung abgegeben.

Weilburg,  den 31. Juli 1917.
Der Magistrat.

FursorgesteUe
für Kriegs -Hinterbliebene-

Beim Kreisausschuss des OberlahnJer
ist eine Fürsorgestelle für Witwen , Wa
und sonstigb bedürftige Hinterbliebenen*
gefallenen Kriegern eingerichtet wor'

Sämtliche in den Monaten April, ' Mai und Juni
1900 geborenen und in Weilburg sich aufhaltenden
Wehrpflichtigen haben sich bis zum 5 . August 1017,
mittags 12 Uhr, auf dem Zimmer Nr . 4 des Stadt¬
hauses , Frankfurterstraße Nr . 6, zur Landsturmrolle unter
Vorlage der Geburtsurkunde zu melden.

Wer diese Anmeldung versäumt , wird nach § 68
Mil .-Strof -G ;setzbuch bestraft , sofern nicht wegen Fahnen¬
flucht eine höhere Strafe verwirkt ist.

Weilburg,  den 28. Juli 1917.

Sprechet . : Donnerstags jeder Woche
9 —12 Uhr vorm , im Kreishaus 1, Zimt

NmituiW-Köihtt für Zimlideul
empfiehlt H . Zipper , G . m . b.

Zum 1. oder 15. August
ein ordentliches Hasen

Dienstmädchen
gesucht.

Metzgerei Schwarz.

zu verkaufen. _
Niedergalle 10,

Seifenkarten-Ausgabe. Mädchen
Datiert
Verdient

Die neuen Seifenkarten , gültig für die Monate
August ^1917 bis Januar 1918 werden am Mittwoch
den 1. August , von morgens 8—12  Uhr, auf dem
Polizeizimmer des Stadthauses an die hiesigen Familien
gegen Vlgegen Vorlage der alten Stamm -Seifenkarten ausgegeben.

Auf der Rückseite der Seifenkarten sind die Bestim¬
mungen abgedruckt.

Die Überlassung der Seifenkarten zum Bezüge von
Waschmittel an andere Personen als diejenig en,sür die sie
ausgegeben sind , ist verboten.

Weilburg,  den 28. Juli 1917.
Der Magistrat.

ür Hausarbeit zum 1. Sep¬
tember gesucht  sowie ein
Junge zum Milchfuhren.

Wilh . Metzler,
Hof Wilhelmshöhe.

Ordkutl. Mädchen

Für 2 sehr gangba
schristen werden redest
Personen , auch Fra^
Reisende gesucht.

Adolf Schäbig
Ludwigshafen . «

sofort gesucht.
Uhrmacher Klein.

Mauerstraße.

Donnerstag den 2 . Aug ., abends 6 Uhr, findet
auf dem Marktplatz  eine

PMtg brr Wchtfruttiochr
statt.

Weilburg,  dm 30. Juli 19 !7.
Der Magistrat.

Donnerstag ,den
2. Aug ., nachm.
6 Uhr haben sämt¬
liche Mannschaften
auf dem Marktplatz
anzutreten.
Der Kommandant:

Erfenbach.

ich kauft Ms
getrocknete reineBiriubeer-uni)ErM

lÄi
NrenneffelblStter„ -
MniOliitter
Ablieferung jeden
Wilh.Stieg»IS!

empfiehl̂ .
!H. Zipper,

—
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